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B. 16
Amerikafahrt des Prinzen Heinrich.

London, 17. Jan. Die engliſche Preſſe
ſucht die Bedeutung von Prinz Heinrichs
Beſuch in Amerika herabzuſetzen und Ver
ſtimmung zwiſchen Deutſchland und Amerika
zu erregen. Es wird behauptet, Kaiſer
Wilhelm habe dem Präſidenten Rooſevelt
dieſen Beſuch aufgezwungen, die amerikaniſch
Regierung ſei keineswegs erfreut darüber.

New-York, 18. Jan. Wie von hier
gemeldet wird, beabſichtigt der Prinz auf der
Deutſchland nach hier zu kommen.
Jn Newport wird er dann die „Hohen-
zollern“ beſteigen, den Potomac hinauf
nach Waſhington fahren und von dort ſich in
Begleitung des Präſidenten nach NewYork
zurTaufe der kaiſerlichen acht begeben. JnNew-
York wird er mit den hervorragendſten Yacht-
eigenthümern Amerikas konferiren und dieſe
im Auftrage des Kaiſers zur Theilnahme an
der Kieler Woche einladen. Ebenſo wird der
Prinz den Präſidenten erſuchen, das ameri-
kaniſche Mittelmeer- Geſchwader zur gena. nten
Zeit nach Kiel zu entſenden, damit die
amerikaniſchen Matroſen an dem Matroſen-
Wettfahren theilnehmen können. Der Prinz
nimmt ein werthvolles Geſchenk des Kaiſers
für Miß Rooſevelt mit.

New-Hork, 17. Januar. Der Stapel-
lauf der Yacht des deutſchen Kaiſers wird
am 25. Februar um 101 Uhr Vorm.
erfolgen. Miß Rooſevelt wird deutſch ſagen:
„Jch taufe Dich „Meteor“. Tiffany hat
die Ausführung der Taufflaſche übernommen.
Nach dem nunmehr in Waſhington be-
ſchloſſenen Programm wi d Prinz Heinrich
folgende Orte beſuchen: Cincinnati, Chicago,
St. Louis, Niagara. Aber auch Philadelphia,
Baltimore und andere Städte petitioniren
bei dem deutſchen Botſchafter von
Ho lleben um Berückſichtigung. Es hat
ſich ein Komitee gebildet aus Graf
Quadt von der deutſchen Botſchaft und den

Schloß Oſterno.

Roman von S. Merriman.
(37. Fortſetzung.)

Vielleicht erwartete er, daß ſie ihr Ent
zücken ausſprechen, auf ihn zueilen und ihn
küſſen würde, wie andere Frauen es gethan

hätten. JSie ſah ſich mit kritiſchen Blicken in den
ſchönen Räumen um.

„Ja, recht nett,“ ſagte ſie in kühlem
Tone, ſchritt an das Fenſter und zog den
Vorhang beiſeite. Das Zimmer war ſo
warm, daß auf den Scheiben kein Eis lag.
Ein leiſer Schauer lief durch ihren Körper
Paul trat zu ihr und legte den Arm um ihre
Taille.

Vor ihnen, jetzt von glänzendem Mondlicht
beſchienen, lag das Land, das ſein Erbe war.
Dicht unter ihnen, am Fuße des großen
Felſens, auf dem das Schloß ſtand, war
das ſchmutzige, unregelmäßige Oſterno
gebettet.

„Das iſt ja Sibirien!“ murmelte ſie dumpf.
„Grauenhaft!“

Der wunderbare Landſtrich, auf den ſie
hinabſahen, hatte ſich ihm niemals in dieſem
Lichte gezeigt.

„Bei Tage nimmt es ſich nicht ſo ſchlimm
aus,“ ſagte er, weiter nichts denn er beſaß
keine Ueberredungskunſt

„Das iſt alſo das Dorf,“ fuhr er nach
einer kleinen Pauſe fort. „Das ſind die
Menſchen, die von uns Hilfe in ihrem

General Corbin und Bize Staatsſekretär
Hill. Wegen des Arrangements iſt das
Komitee in Verlegenheit, weil der Tag nach
der Ankunft ein Sonntag iſt, deſſen Heilig-
haltung in Amerika beſonders heilig gehalten
wird und die Abhaltung äußerlicher Feier-
lichkeiten erſchwert.

D.Der Krieg in Südafrika.
London, 17. Jan. Jm Unterhauſe be-

klagte ſich Campell Bannerman über
die Unzulänglichkeit der von der Regierung
bezüglich des Krieges gegebenen Aufklärungen
und verlangte eingehende Mittheilungen über
die Anwendung des Kriegsrechts. Es ſei
nicht im Jntereſſe der gedeihlichen Entwicke-
lung Südafrikas, wenn man unerbittlich eine
Poletik der Gewalt und Eroberung fortſetze.
Die Hauptſache ſei, die Buren wiſſen zu laſſen, daß
man zu einer Löſung gelangen müſſe, die auf
gegenſeitiger Zuſtimmung und nicht auf Ge-
walt beruhe. Dies ſei die Politik ſeiner
Partei. Redner proteſtirte ſodann gegen die
Einführung der Zwangsmaßregeln in Jrland.

Balfour erwiderte, die Regierung habe
keinerlei Nachrichten über den Krieg unter-
drückt, und die Haltung Campell Banner-
manns hinſichtlich des Krieges ſei ſchwer zu
verſtehen. Die Regierung ſei entſchloſſen, die
Buren zu unterjochen und ihr Land zu
annektiren.

Reichstag.
Berlin, 17. Januar.

Die von den Sozialdemokraten eingebrachte
Jnterpellation, welche Maßregeln zur Ab-
hilfe des durch Arbeitsloſigkeit her-
vorgerufenen Nothſtandes verlangt, kam
heute zur Verhandlung und wurde vom
Staatsſekretär Grafen von Poſadowsky
beantrdortet. Nach ſeinen Darlegungen

Kampfe mit dem Leben erwarten. Jch
hoffte, daß ſie Dich intereſſiren würden.“

Sie warf einen neugierigen Blick auf die
kleinen, im Schnee halb vergrabenen, hölzernen
Hütten, die rauchenden Schornſteine, die
funkelnden kleinen Fenſter.

„Was erwarteſt Du von mir?“ fragte ſie
mit einer ſeltſamen Stimme,

Er betrachtete ſie etwas erſtaunt vielleicht
dachte er, daß eine Frau ſolch eine Frage gar
nicht ſtellen dürfte.

„Es iſt eine lange Geſchichte, ich werde ſie
Dir ein andersmal erzählen,“ ſagte er.
„Jetzt, nach der langen Reiſe biſt Du zu müde,“

Sein Arm ſank von ihrer Taille herab;
ſie ſtanden dicht nebeneinander, aber beide
fühlten, daß etwas zwiſchen ihnen lag. Sie
waren nicht mehr dieſelben, die ſie in
London geweſen waren die Luft Rußlands
ſchien eine eigenthümliche Wirkung auf ſie
auszuüben.

Etta ließ ſich langſam auf einen niedrigen
Stuhl vor dem Kamin nieder. Sie hatte
nachläſſig ihren Pelz abgeworfen, der nun
in einem Haufen auf dem Foßboden lag.
Die Kammerjungfern, die hörten, daß Fürſt
und Fürſtin beiſammen waren, erwarteten
ſie ſchweigend im Nebenzimmer hinter der ge-
ſchloſſenen Thür.

„Jch will die Geſchichte lieber jetzt hören,“
ſagte Etta.

„Nein, Du biſt jetzt müde und ſollſt bis
zum Diner ruhen.“

„Nein, nein, ich bin nicht müde.
Er trat näher, ſtützte den Ellbogen auf

Sonntag, den 19. J
Herren des Ehrendienſtes, Admiral Evans,

anuar 1902. 142. Jahrgang.
haben die von den einzelſtaatlichen Regie-
rungen eingeholten Berichte im allgemeinen
das düſtere Bild, das namentlich die ſozial-
demokratiſche Preſſe von der gegenwärtigen
Lage des Arbeitsmarktes entwirft, nicht
beſtätigt. Von Arbeiterentlaſſungen, die üb-
rigens die Arbeitgeber meiſt thunlichſt ein-
zuſchränken ſuchen, werden nur einzelne
Jnduſtrieen, beſonders die Metall- und
Maſchineninduſtrie, betroffen, und die An-
zeichen ſcheinen dafür zu ſprechen, daß die
Kriſis ihren Höhepunkt erreicht oder über-
ſchritten hat. Die Zahl der Arbeitsloſen wird
weit übertrieben. Auch iſt bezeichnend, daß
der ländliche Arbeitermangel ſich nicht ver-
mindert hat, und daß die Verſuche, Arbeiter
aus den Jnduſtrieplätzen in die ländlichen
Bezirke zurückzuführen, bis jetzt ein ver-
ſchwindendes Ergebniß gehabt haben. Jn
Frankfurt am Main hat man Werkſtätten
für Arbeitsloſe eingerichtet, es fehlte ihnen
aber an Beſuch. Es werde indeſſen ſeitens
des Reiches, wie der Einzelſtaaten im
Rahmen der etatsmäßigen Mittel alles
geſchehen, um Abhilfe, wo ſie nöthig iſt, zu
ſchaffen, und dies werde im Reiche um ſo
früher mögltch ſein, wenn der Reichstag die
Feſtſtellung des Etats beſchleunige. Vor-
zugsweiſe werde aber die Linderung der aus
Arbeitsloſigkeit erwachſenden Nothlage Sache
der Kommunen und der Arbeitervereine ſein.
Gegen eine ſtaatliche Verſicherung für Ar-
beitsloſigkeit ſprechen nicht nur grundſätzliche
Bedenken, ſondern auch der Umſtand, daß
es dringendere Aufgaben der Sozialpolitik
giebt. Kriſen wie die gegenwärtige hintan-
zuhalten vermöge nicht der Staat, ſondern
allein die Jnduſtrie, die zu unvorſichtig
Anlagen auf Grund nur vorübergehender
Konjunkturen geſchaffen habe. Eine indirekte
Hülfe liege in einer die Landwirthſchaft
kräftigenden Wirthſchaftspolitik und in der

nicht hülfen,“ hub er langſam an.

Förderung von Anſiedelungen ohne Be-
ſchränkung auf die öſtichen Landestheile.

den Kaminſims und ſchaute auf ſie nieder.
„Dieſe Menſchen würden vor Hunger,

Kälte und Elend ſterben, wenn wir ihnen
„Jn den

wenigen Monaten, in denen ſie das Land
bebauen können, iſt es unmöglich, ihm mehr
abzugewinnen, als die Steuern betragen.
Kein Menſch kümmert ſich um die Bauern,
und wenn jemand verſucht, ihre Lage zu
verbeſſern, ſie waren als Leibeigene
tauſendmal glücklicher, ſo nehmen ihn
die Bureaukraten in Petersburg aufs Korn
und zwingen ihn, das Land zu verlaſſen.“

Etta ſtarrte ins Feuer. Niemand hätte
ſagen können, ob ſie das, was ſie hörte, ver
ſtand oder nicht.

„Es bleibt daher nichts übrig, als heimlich
Gutes zu thun,“ fuhr Paul fort. „Jch habe
aus dieſem Grunde Medizin ſtudiert, und
ſeit Jahren thun Steinmetz und ich, was wir
können. Wir haben die Cholera beinahe
ausgerottet, meine Bauern ſterben jetzt nicht
mehr Hungers und fangen an, zu lernen,
ſehr langſam, aber ſie fangen doch an.
Wir ich dachte, daß Du Dich für unſere
Sache intereſſieren, daß Du auch Luſt haben
würdeſt, den Armen zu helfen.“

Sie nickte kurz, und in ihrem ganzeu
Weſen, in ihrer ganzen Haltung lag eine
heimliche Angſt, als ob ſie etwas zu hören
erwartete, dem ſich nicht ausweichen ließ.

„vVor ein paar Jahren wurde ein rieſiger
Plan entworfen,“ fuhr er fort. „Jch habe
Dir ja ſchon davon erzählt, die Armenliga“.

Jrhre Lippen bewegten ſich, aber kein Ton langſam zu Boden.

Aus dem Hauſe ſprachen der Sogialdemokra

Zubeil, der als Begründer der Jnter-
pellation unter anderem die Schaffung eines
ReichsArbeitsamts verlangte, der Abgeord-
nete Gothein, der dieſen Gedanken un-
terſtützte und mit der Bemerkung, daß die
Kriſis infolge der unſicheren Handelsbe-
ziehungen ſich noch verſchärfen werde, gegen
die Agrarzölle Stimmung zu machen ſuchte,
und endlich der Abgeordnete Hitze,
der eine Verſicherung für Arbeitsloſigkeit
als ein Problem bezeichnet, deſſen Löſung
nothwendig ſei. Morgen wird die Debatte
fortgeſetzt, und es iſt anzunehmen, daß die
Sozialdemokraten ſie vor Montag nicht zu
Ende kommen laſſen werden. Jn dieſem
Sinne hat der Präſident bereits disponirt.

Der Geſetzentwurf, betreffend die Ueber
weiſung weiterer Dotationsrenten an

die Provinzialverbände.
Der in der Ueberſchrift bezeichnete, dem

Landtage ſoeben zugegangene Geſetzentwurf
verfolgt mit der Verſtärkung der den
Provinzialverbänden auf Grund der früheren
Dotationsgeſetze zufließenden Staatsrenten
um den Jahresbetrag von zehn Millionen
Mark ein doppeltes Ziel.

Einerſeits will er die Provinzen in die
Lage bringen, leiſtungsſchwache Kreiſe und
Gemeinden auf den Gebieten des Armen-
und Wegeweſens in ausgiebigerer Weiſe als
bisher zu unterſtützen und dadurch einen
übermäßigen kommunalen Steuerdruck ver
hüten. Von ihrem Antheile an dem hierfür
beſtimmten, insgeſammt auf ſieben Millionen
Mark feſtgeſetzten Betrage der Geſammt-
dotation bleibt den Provinzialverbänden ein
Drittel zur Erleichterung der eigenen Armen-
laſten, insbeſondere der ſogenannten außer
ordentlichen Armenlaſt, vorbehalten.

Andererſeits will der Geſetzentwurf die
Provinzen auf dem Gebiete des Neubaus

kam hervor, und ſo nickte ſie zum zweiten
male.

Eine winzige Sévresuhr auf dem Kamin
ſchlug ſieben, und ſie fuhr zuſammen, als
hätte der Ton ſie erſchreckt. Jm Schloſſe
war es ganz ruhig, tiefes Schweigen fchien
über den alten Mauern zu brüten.

„Der Plan ſcheiterte, wie ich Dir ſagte,“
fuhr Paul fort. „Wir wurden verrathen.
Stephan Lanowitſch kam nach Sibirien.
Er iſt jedoch entflohen, Steinmetz hat ihn
geſprochen. Es gelang ihm, einige Papiere
zu vernichten, ehe ſein Haus nach dem Dieb-
ſtahl durchſucht wurde insbeſondere ein
Dokument, hätte er das nicht vernichtet,
ſo wäre auch ich verbannt worden, denn ich
war einer der drei Hauptanführer; ja, ich
kann ſagen, Steinmetz und ich haben das
Ganze auf die Füße geſtellt. Wären wir
nicht verrathen worden, ſo würden Millionen
von Bauern glücklich geworden ſein. Nun,
mit der Zeit werden wir ſchon herausbe-
kommen, wer es gethan hat.

Er hielt inne und ſprach nicht aus, was
er thun würde, wenn dies geſchähe.

Etta ſtarrte ins Feuer ihre Lippen waren
trocken, ſie ſchier kaum zu athmen.

„Es iſt möglich, daß Stephan Lanowitſch
es ſchon weiß,“ fuhr die ſtarke, ruhige, un
erbittliche Stimme fort.

Etta rührte ſich nicht, ſie ſtarrte ins Feuer,
arrte und ſtarrte.3 Mit erſgggſe verlor ſie das Bewußt

ſein und ſank von dem niedrigen Seſſelchen
(Fortſ. folgt.)

a
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und der Unterhaltung von Chauſſeen ent-

preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen und
Schleſien ſich daraus ergeben haben, daß im
Jahre 1875 bei Bemeſſung der für die
Uebernahme der Chauſſeeunterhaltung den
Provinzen gewährten Dotationsrente die
Streckenlänge der Chauſſeen zu Grunde gelegt
worden iſt, ohne daß zu Gunſten der ge-
nannten Provinzen, welche damals in der
Ausſtattung mit Kunſtſtraßen hinter den
anderen Landestheilen zurückgeblieben waren,
ein entſprechender Ausgleich erfolgte. Dieſem
zweiten Zwecke widmet der Entwurf einen
Jahresbetrag von drei Millionen Mark, von
denen zwei Millionen vorab auf die oben-
gedachten Provinzialverbände vertheilt werden.

Für die Vertheilung der neuen Renten auf
die einzelnen Provinzial und dieſen gleich-
geſtellten Bezirks- bezw. Landeskommunal-
verbände war im Weſentlichen der Gedanke
beſtimmend, daß der leiſtungsſchwächſte und
zugleich meiſtbelaſtete Verband der größten
Unterſtützung theilhaftig werden müßte.
Dementſprechend wurde ein kombinirter Ver
theilungsmaßſtab gewählt, in welchem neben
der Einwohnerzahl die Momente der Leiſtungs-
fähigkeit und der kommunalen Belaſtung
durch das umgekehrte Verhältniß des Soll-
aufkommens an Staatseinkommenſteuer und
das gerade Verhältniß der geſammten
Kommunalſteuer zum Ausdruck gelangten.

Sowohl Verwendungszweck als auch Ver-
theilungsmaßſtab ergeben ſich aus dem prak-
tiſchen Bedürfniſſe, welches dem Geſetzentwurfe
zu Grunde liegt, dem Bedürfniſſe einer Er-
leichterung des kommunalen Steuerdrucks,
welcher naturgemäß auf den wirthſchaftlich
ſchwächſten Landestheilen am ſchwerſten laſtet.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. Januar. Hofnachrichten.
Heute Morgen um 10 Uhr begab ſich der
Kaiſer von Potsdam nach Berlin zu den
Aufnahmefeierlichkeiten und dem Kapitel des
Schwarzen Adler-Ordens. Paarweiſe wurden
aufgenommen Prinz Eitel Friedrich und der
Großherzog von Mecklenburg-Schwerin, als
deren Parrains der Kronprinz und Prinz
Heinrich fungirten, ſodann der Obermund-
ſchenk Herzog v. Trachenberg und General
Lentze, ſowie die Generale Graf v. Fincken-
ſtein und v. Lindequiſt. Hierauf wurde ein
Kapitel des Schwarzen Adler-Ordens ab-
gehalten, an das eine Frühſtückstafel ſich
ſchloß.

Den Prinzen Heinrich begleiten
auf ſeiner Amerikafahrt außer ſeinem Hof-
marſchall, dem Vice-Admiral Freiherrn von
Seckendorf, ſowie ſeinen Adjutanten und
ſeinem Leibarzt noch die folgenden Herren:
der Generaladjutant General der Jnfanterie
von Pleſſen, der Staatsſekretär Vize-
Admiral von Tirpitz, der Abtheilungs-
Vorſtand im Marine-Kabinett, Kapitän zur
See von Müller, der Flügeladjutant des
Kaiſers Korvettenkapitän von Grumme
und der Kapitän-Leutnant von Trotha.

Prinz Heinrich wird am 8. März von
NewYork aus die Rückkehr mit der „Deutſch-
land“ antreten.

Der Abg. Dr. Arendt hat im Reichs-
tage den mit 16 anderen Unterſchriften be-
deckten Antrag eingebracht: „Der Reichstag
wolle beſchließen, die verbündeten Regierungen
zu erſuchen, durch einen Nachtragsetat zum
Reichshaushaltsetat für das Rechnungsjahr
1901 die Auszahlung aller auf Grund des
Geſetzes vom 22. Mai 1895 bewilligten Bei-
hilfen an Kriegstheilnehmer vom 1. Januar
1900 ab herbeizuführen.

Bezüglich des Zolltarifs fehlt es
bekanntlich nicht an Beſtrebungen, haupt-
ſächlich aus Kreiſen des Bundes der Land-
wirthe, die Tarifſätze höher zu bringen, als
es die Reichsregierung vorſchlägt. Mit Be-
zug hierauf ſchreiben die als offiziös
geltenden „Berl. Polit. Nachr.“: „Die Er
klärungen des Herrn Reichskanzlers und
des Finanzminiſters in der geſtrigen Sitzung
des Abgeordnetenhauſes laſſen keinen Zweifel
darüber, daß, wie wir bereits wiederholt
hervorgehoben haben, die Staatsregierung voll
hinter ihren Vorſchlägen über die Geſtaltung
der landwirthſchaftlichen Zölle in dem neuen
Zolltarife ſteht und zwar ſowohl nach der
Richtung, daß auch bei Vertragsverhandlungen
niemals unter die von ihr vorgeſchlagenen
Minimalſätze zu gehen ſein wird, als nach
der anderen Richtung, daß ihre Vorſchläge
auch im Weſentlichen die Höchſtgrenze bilden,
bis zu der eine Verſtärkung des Zollſchutzes
als mit den Lebensbedingungen der anderen

zweifellos Verſuchen vorbeugen, in der extremen
agrariſchen Preſſe und in Verſammlungen

dieſer Art aufgeſtellte übertriebene Forderungen
J zu Vorſchlägen im Reichstage zu verdichten;

denn man wird ſich nunmehr, ſoweit dies
noch nicht der Fall geweſen ſein ſollte,
beſtimmt überzeugt haben, daß ſolche Vor-
ſchlägekeinen praktiſchen Erfolg
haben können, daß ſie vielmehr nur
dazu dienen würden, die
Mehrheit des Reichtages zu ſpalten und ſo
die Geſchäfte der Gegner zu beſorgen.“

Kiel, 17. Januar. Die „Hohenzollern“
ſuchte heute abermals die Kaiſerwerft auf
zur Beendigung der Kohleneinnahme. Die
Ausrüſtung iſt beendet auch der Silberſchatz
iſt eingetroffen und an Bord untergebracht.
Morgen früh 9 Uhr trifft die Hohenzollern“
die Amerikafahrt an.

Cokales.
Merſeburg, 18. Januar.

Poſtaliſches. Bekanntlich werden vom
1. April ab neue Poſtwerthzeichen
für das deutſche Reichspoſtgebiet und
Württemberg ausgegeben. Für die deutſchen
Schutzgebiete und Kolonien bleiben die bis-
herigen Freimarken unverändert. Nur
die Freimarken mit Aufdruck für die deutſchen
Poſtanſtalten im Auslande China,
Marokko, Türkei werden von dem gedachten
Tage ab mit veränderter Jnſchrift Deutſches
Reich“ ausgegeben werden. Die vorhandenen
Reſtveſtände an den bisherigen Freimarken
ſind jedoch zunächſt aufzubrauchen. Fernerhin
gelangen vom 1. April ab neue Poſt-
kartenformulare und Karten-
briefformulare, auf denen die Jn-
ſchrift „Poſtkarte“ uſw. in der oberen linken Ecke
angebracht iſt, zur Einführung. Die von der
Privatinduſtrie hergeſtellten Formulare der
älteren Art können aber zunächſt bis auf
Weiteres weiter verwendet werden. Die im
innern Betriebe Württembergs vorhandenen,
dem Verkehre der Württembergiſchen Staats-
behörden dienenden Werthzeichen ſollen bei-
behalten werden. Sie ſind, wie die Württem-
bergiſchen Bezirkswerthzeichen, lediglich im
Verkehre der Bezirksämter und Staats-
behörden unter einander zu verwenden und
bleiben nach dem neu geſchloſſenen Vertrage,
wie angedeutet, auch künftig beſtehen.
Dieſe Clauſel dürfte unſere Markenſammler
beſonders intereſſiren.

Kanal-Anſchlüſſe betreffend. Jſt bei
der Kanaliſation eines Ortes durch Polizei-
verordnung jedem Eigenthümer eines be-
bauten Grundſtücks die Verpflichtung aufer-
legt, die ſämmtlichen Abwäſſer dieſes ſeines
Grundſtücks gleichzeitig dem Straßenkanal
zuzuführen und zu dem Zwecke die erforderlichen
Anlagen herzuſtellen, ſo trifft nach einem
Urtheil des Ober Verwaltungsgerichts, IV.
Senats, vom 19. Dezember 1893 (IV. 1356)
dieſe Anſchlußpflicht jeden Eigenthümer, auch
wenn er nach einem ſervitutariſchen
Rechte ſeine Abwäſſer nach dem
bebauten Nachbar grundſtück ab-
leiten darf. Dagegen kann der Nachbar,
der durch das Servitut belaſtet iſt, nicht an-
gehalten werden, jene auf ſeinem Grundſtück
ſich anſammelnden Abwäſſer des Nachbars
abzuleiten und die dazu erforderlichen An-
lagen herzuſtellen.

Abonnements- Konzert im „Tivoli.“
Geſtern Abend fand im „Tivoli“ das dritte
Winter-Abonnements-Konzert der Hertel'ſchen
Kapelle ſtatt. Der Saal war bis auf den
letzten Platz gefüllt, und die Leiſtungen
durften im Allgemeinen befriedigen. Be-
ſonders gut geſpielt wurde die Haydne'ſche
Symphonie mit dem Paukenſchlag, eine
immer dankbare Konzertnummer, ſowie ein
Quodlibet aus Gounod's „Margarcthe“,
vulgo „Fauſt“. Die einzelnen Nummern
wurden vom Publikum recht beifällig aufge-
nommen.

Kanaliſation der Bahnhofsſtraße.
(Eingeſandt.)

Nachdem nun die Kanaliſation der neueren
Stadttheile ziemlich fertig geſtellt iſt, erregt es
vielfach Verwunderung, daß die Arbeiten in
der Bahnhofsſtraße, die dem Anſcheine nach
ſchon einmal im Sommer begonnen werden
ſollten, noch immer nicht in Angriff genommen
werden. Und es iſt doch aus doppeltem
Grunde wünſchenswerth, daß die Kanaliſation
in dieſer Straße bald fertig geſtellt wird
einmal weil die elektriſche Straßenbahn, die
zu Oſtern in Betrieb geſetzt werden foll, hier
entlang führt und es doch mindeſtens im
beiderſeitigen Jntereſſe liegt, daß die Arbeiten
vor deren Eröffnung ausgeführt werden.

großen Erwerbszweige noch vereinbar ange- Soll das aber, wie zu hoffen iſt, geſchehen,

ſehen werden kann. Dieſe Erklärung werden
laſten und hierbei die Nachtheile ausgleichen,
welche für die Provinzen Oſt- und Weſt

ſchutzzöllneriſche

wirthſchaftskammer

und es wird nicht ſehr bald angefangen,
ſo fallen die Arbeiten gerade in die Zeit, in
der der Provinzial-Landtag hier verſammelt
iſt. Und es iſt doch im Jntereſſe der Stadt
entſchieden gerathener, in dieſer Zeit möglichſt
entlegene Straßen kanaliſiren zu laſſen,
äls gerade die verkehrsreiche Bahnhofsſtraße,
die auch von den Herren Abgeordneten viel
begangen werden muß, denen wenig daran
gelegen ſein wird, den dabei unvermeidlichen
Schmutz kennen zu lernen. Es iſt alſo
dringend zu wünſchen, daß die Kanaliſations-
Arbeiten in dieſer Straße ſobald wie möglich
angefangen und bis Ende Februar fertig ge-
ſtellt werden.

Anmerkung der Redaktion. Dieſer
Anregung können wir uns, beſonders im
Hinblick auf den bevorſtehenden Zuſammen-
tritt des Landtags, nur anſchließen, ja wir
möchten noch weiter gehen und den Wunſch
äußern, daß die Kanaliſations Arbeiten
während der Tagung des Landtages möglichſt
in allen Straßen ſiſtirt werden, welche von

j den Landtags- Abgeordneten frequentirt zu
werden pflegem Es läßt ſich vielleicht er
möglichen, daß in der fraglichen Zeit nur in
denjenigen Straßen kanaliſirt wird, die von
den Abgeordneten nicht begangen werden.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 17. Januar. Jn der

geſtrigen Sitzung des Vorſtandes der Land-
wirthſchaft skam mer iſt die definitive
Entſcheidung über die Frage der Neubeſetzung
der Stelle des Herrn Geh. Rath Maercker
hinſichtlich der Leitung der Agrikultur-
Chemiſchen Verſuchs-Station und der Ver-
ſuchswirthſchaft Lauchſtedt getroffen worden.
Jm Hinblick auf die Fülle der zu be-
wältigenden Arbeit iſt eine Theilung der-

ſelben inſofern ins Auge gefaßt, als das ſeit
her unter einer Verwaltung ſtehende Jnſtitnt
in zwei ſelbſtändige Abtheilungen getrennt
wird und zwar in die Verſuchs- Ab-
theilung, an welche auch die Verſuchs
wirthſchaft Lauchſtedt angegliedert werden
ſoll, und in die Analytiſche oder Kontrol-Ab-
theilung. Zum Vorſteher der Verſuchsſtation
und der Verſuchswirthſchaft Lauchſtedt iſt der
langjährige Mitarbeiter Maerckers, Herr
Dr. Schneidewind in Hoalle, berufen.
Er wird von der Landwirthſchaftskammer
auch den maßgebenden Stellen zum Dozenten
der Agrikultur-Chemie empfohlen werden.
Zum Vorſteher der KontrolStation iſt der
ſeitherige langjährige Mitarbeiter Maerckers,
Herr Ludwig Bühring, ernannt worden. Es
iſt ſomit die Nachfolgerſchaft des Herrn Geh.
Rath Maercker in die Hände von Herren ge-
legt, die nach ihrer langjährigen Thätigkeit
unter Maercker zunächſt berufen erſcheinen
das koſtbare Erbe zu wahren und den Namen
und den Ruf der Verſuchsſtation der Land-

im Sinne des Ent-
ſchlafenen hoch zu halten und weiter zu fördern.

Teuchern, 16. Jan. An unſern
Magiſtrat ſind jetzt mehrfach Geſuche von
beſchäftigungsloſen Arbeitern ge-
richtet worden, in denen dieſe um Arbeit
bitten. So weit dies möglich iſt, wird man
ihnen gerecht. Die Zahl der Arbeitsloſen
iſt abgeſehen von den Gelegenheits-
arbeitern und Sonnenbrüdern, deren es ja
überall eine Anzahl giebt nicht bedeutend;
dagegen iſt die Zahl der Arbeiter, die nicht
voll beſchäftigt ſind, ſehr erheblich. Viele
Kohlenwerke der Umgebung haben die
Arbeitszeit weſentlich verkürzt einige laſſen
halbe Schichten 5 Stunden andere
achtſtündige Schichten machen. Auch müſſen
ſich Häuer gefallen laſſen, zeitweiſe über
Tag beſchäftigt zu werden, je nachdem mehr
oder weniger Bedarf an Kohlen vorhanden
iſt. Nichtsdeſtoweniger ſind die Einladungen
zu Maskenbällen u. dergl. ſo zahlreich wie in
den Vorjahren.

Staßfurt, 16. Jan. Auf der königlichen
Braunkohlengrube bei Löderburg wurde der
Fördermann Gerlach aus Börnecke von
hereinbrechenden Kohlenmaſſen verſchüttet. Es
gelang nach angeſtrengter Arbeit, den Ver-
unglückten noch lebend ezutage zu bringen,
doch verſtarb er alsbald an einer Verletzung
des Bruſtkorbes.

Schweßwitz, 17. Jan. Rachdem erſt
am 11. d. Mts. in der Stube des Meißner'
ſchen Wohnhauſes ein Brand ohne erheblichen
Schaden nachweislich durch fahrläſſige Hand-
lung entſtanden und gelöſcht war, iſt in der
Nacht zum 14. d. Mts. im Tanzſaale des
Opitzſchen Gaſthauſes ein daſelbſt aufgeſtelltes
Orcheſtrion von größerem Werth durch
Feuer erheblich beſchädigt worden. Das
Feuer iſt vorſätzlich angelegt die Beweisſtücke
hierfür ſind beſchlagnahmt, und man glaubt
dem Thäter auf der Spur zu ſein.

Dreifache Hinrichtung.
Naumburg, 17. Januar.

Der Draſchwitzer Mord hat heute
Morgen ſeine Sühne gefunden. Wegen
gemeinſchaftlich verübten Mordes an der
Ehefrau des Werkmeiſters Bagehorn aus
Draſchwitz waren der Werkmeiſter Karl
Bagehorn von dort, der Handarbeiter
Heinrich Seidel aus Crimmlitz und die
verwittwete Arbeiterin Clara Schödel geb.
Peterlein aus Crimmlitz, vom hieſigen Schwur-
gericht am 20. Juni 1901 zum Tode verur-
theilt worden. Folgender Thatbeſtand lag
nach dem „Weißenfelſer Tageb.“ der damaligen
Verhandlung zu Grunde:

„Jm Jahre 1886 heirathete Bagehorn, der
in der Draſchwitzer Düngerfabrik vom Ar-
beiter ſich zum Werkmeiſter emporgeſchwnngen
hatte, ſeine um 18 Jahre ältere Ehefrau.
Die Ehe war anfangs ganz glücklich; Bage
horn verdiente bei freier Wohnung etwa 100
M. den Monat und ſeine Ehefrau, die das
Reinigen auf der Fabrik beſorgte, noch 25
M. den Monat. Bagehorn hatte ſich nun
auch eine Geflügelzucht beigelegt, und er be-
ſuchte einige derartige Ausſtellungen und
lernte im Jahre 1900, als er in Gera war,
die Schödel kennen. Dieſe wohnte dort bei
ihrem Schwager, dem Arbeiter Seidel, der
dortſein Materialgeſchäft betrieb. Bagehorn fand
an der Schödel Gefallen, und bald jeden
Sonnabend fuhr er nun nach Gera. Der
häusliche Frieden erlitt dadurch einen harten
g. und der Riß verbreiterte ſich immer mehr.

as Geſchäft ging nicht ſo recht, und Seidel
nahm darauf in der Düngerfabrik eine Ar-
beiterſtellung an, und da ſeine Frau noch
einſtweilen das Geraer Geſchäft verſah, ſo
wohnte Seidel mit bei Bagehorn, obgleich die
Bagehorn anfänglich ſich energiſch dagegen
geſträubt hatte. Zank, Streit und ſchließlich
auch Prügeleien waren von nun an tägliche
Begleiterſcheinungen in dem Familienlebenh,
ſchließlich lieferte Bagehorn ſogar an ſeine
Frau kein Wirthſchaftsgeld mehr ab und
entzog ihr auch noch die Einnahme für die
Reinigung. Als ſchließlich Seidel das Ge

ſchäft in Gera aufgegeben, zogen beide Ehe
leute Seidel und die Schödel nach dem nur
zehn Minuten von der Düngerfabrik entfernt
liegenden Dorfe Crimmlitz. Von nun an ver
brachte Bagehorn die größte Zeit bei der
Schödel, die ihm auch das Eſſen kochte, und
als die Schödel eines Tages auch das Eſſen
für Bagehorn auf den Fabrikhof brachte,
(Bagehorns wohnten auf der Fabrik), kam
es zwiſchen den beiden Frauen zu einer er-
regten Scene, und der Ehemann Bagehorn
erhob dabei die Hand gegen ſeine Frau und
beſchützte die Schödel. Frau Bagehorn hatte
nun noch einen Neffen, den Arbeiter Schie-
bold, bei ſich, der auch mit auf der Fabrik
arbeitete. Dies paßte dem Bagehorn nicht
mehr, und Schiebold wurde darauf aus der
Arbeit entlaſſen. Doch an dem offenkundigen
Verhältniß des Bagehorn zur Schödel hatten
Einwohner in Crimmlitz Anſtoß genommen,
weshalb der Wohnungsvermiether der Schödel
die Wohnung kündigte, und dieſe nunmehr
nach Zeitz überſiedelte. Verärgert darüber
ſchob Bagehorn dies ſeiner Frau zu und ſtieß
damals ſchon Drohungen gegen ſie aus.
Wie nun Bagehorn taltblütig eingeſtand,
tauchte der Plan in ihm auf, ſeine Frau aus
dem Wege zu räumen, damit er die Schödel
heirathen könne. Mit Seidel und der Schödel
wurde der Mordgedanke reiflich weiter erwogen,
und man fand den Erdroſſelungstod für
ſicher, da leicht ein angenommener Selbſtmord
das Verbrechen verdecken kann.

Als Tag der Ausführung der That wurde
der Oſterheiligabend (6. April) beſtimmt.
Als Frau Bagehorn beim Kaffeekochen war,
warf die Schödel der Frau die Schlinge um
den Hals, Seidel ſchleppte ſie nach der
Stubenthür, und über die Thür hinweg
warf man das Strickende, an welchem Bage
horn zog, ſodaß das Weib bald emporgezogen
wurde. Seidel hob ſie dabei noch etwas
empor, damit der Strick einſtweilen an der
Thürklinke befeſtigt werden konnte. Nun
ließ man das Weib ungeführ 6 Minuten
hängen, bis der Kopf ſich auf die Seite
neigte, die Arme herabhingen und der Tod
eingetreten war. Er und Bagehorn trugen
darauf die Leiche in die Stubenkammer und
hängten ſie am Fenſterriegel auf. Am
andern Morgen fand man die Leiche, die, da
man Selbſtmord annahm, auch ohne kirch-
liche Ehren beerdigt wurde. Die Gerüchte
über ein vorliegendes Verbrechen, die anfangs
vereinzelt aufgetaucht, mehrten ſich immer
mehr und mehr; die Staatsanwaltſchaft
ordnete die Ausgrabung der Leiche an, und
am 19. April fand die Obduktion ſtatt.
Bagehorn wurde verhaftet, er geſtand nach
anfänglichem Leugnen, und kurz darauf er-
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folgte auch die Verhaftung des Seidel und
der Schödel. Jn der Vorunterſuchung ge
ſtanden die drei Angeklagten ihre grauſige
That ein.

Nachdem der Kaiſer von ſeinem Begnadi-
gungsrechte keinen Gebrauch gemacht, erfolgte
heute früh 8 Uhr die Enthauptung der drei
Verurtheilten im Hofe des hieſigen Land-
gerichtsgefängniſſes. Der Akt währte nur
wenige Minuten.

Zum Duell v. Bennigſen-Falkenhagen.

Hannover, 17. Januar. Ueber die Urſachen
des Duells und die Perſönlichkeit der Betheiligten
hört man Folgendes: Domänenpächter Falkenhagen
iſt 26 Jahre alt und ſtammt aus Nordheim, wo
ſein Vater ein Gut beſitzt. Seit drei Jahren iſt er
Pächter der königlichen Domäne Springe. Er iſt
Uunverheirathet. Landrath v. Bennigſen iſt 41 Jahre
alt, ſeit 14 Jahren Landrath in Springe und ſeit
zwölf Jahren mit der Tochter des früheren Pächters
der Domäne Springe, Amtmanns von Schnehen,
verheirathet. Frau v. Bennigſen iſt jetzt 31 Jahre
alt, eine ſchöne Erſcheinung. Der Ehe ſind fünf
Kinder entſproſſen. Das älteſte iſt elf, das jüngſte
vier Jahre alt. Jn Springe war es ſeit langer
Zeit offenes Geheimniß, daß zwiſchen dem Domänen-
pächter, deſſen Wohnhaus nur durch einen Hof von
dem Hauſe des Landraths getrennt iſt, und der
Frau von Bennigſen Beziehungen beſtanden. Der
Landrath hatte ſeit einiger Zeit den Verkehr mit
dem Domänenpächter abgebrochen. Da die Gerüchte
über das Verhältniß der Frau v. B. zu Falken-
hagen immer beſtimmter auftraten, beſchloß man
in dem Klub, welchem die Honoratioren von Springe
angehören, die Sache dem Landrath zu unterbreiten.
Dies ſoll am Montag geſchehen ſein. Am Sonntag
hatte Herr v. B. mit ſeiner Gemahlin noch ver
ſchiedene Beſuche gemacht. Am Montag ſoll ſie
nach Hannover gefahren und, wie man in Springe
erzählt, von dort in Begleitung Falkenhagens am
Abend nach Springe zurückgekehrt ſein. Dienſtag
Vormittag verließ Frau v. Bennigſen das Haus,
um, wie man ſagt, zu ihrer Schweſter nach Leipzig
zu fahren. Einer Auseinanderſetzung mit Herrn
von Falkenhagen folgte noch am gleichen Tage
die Forderung. Sie lautete auf zehn Schritte
Diſtanz und dreimaligen Kugelwechſel. Herr von
Bennigſen iſt kurzſichtig, gilt aber als guter Schütze,
beſonders auf weite Entfernungen. Beim erſten
Kugelwechſel erhielt er die ſchwere Verwundung.
Sein Bruder, der Gouverneur von Neu-Guineg,
ſowie ſein Vater, der frühere Oberpräſident von
Hannover, waren bald zur Stelle und ſorgten für
die Ueberführung des Verwundeten nach dem Hen-
riettenſtift in Hannover. Falkenhagen brachte ſeine
Sekundanten zur Bahn und begab ſich mit ſeinem
Geſpann nach Hameln, von wo aus er Mittags in
der Richtung nach Nordheim abfuhr. Ueber den
Zuſtand des Verwundeten ertheilt die Verwaltung
des Krankenhauſes keinerlei Auskunft. Doch ſcheint
es, daß es mit dem Verletzten ſehr bedenklich ſteht.

Hannover, 18. Januar. Geſtern Abend
gegen 78, Uhr iſt Landrath v. Bennigſen
ſeinen Verletzungen erlegen. Jm Henrietten-
ſtift war eine Operation vorgenommen worden,
und man hatte auch vermocht, die Kugel zu
entfernen. Trotzdem gelang es der Kunſt der
Aerzte nicht, das Leben des ſchwer Verwundeten
zu erhalten. An der Leiche des auf ſo furcht
bare Weiſe im beſten Mannesalter Verſtorbenen
trauern der greiſe Vater, die fünf Kinder
und ſieben Geſchwiſter. Und mit den nächſten
Anverwandten trauern die Bewohner des
Kreiſes Springe, die ihrem Landrath mit

Beiſetzung findet auf dem Gute des Vaters
in Bennigſen ſtatt.

Vermiſchtes.
Schleiz, 16. Jan. Auf qualvolle Weiſe kam

das elf Wochen alte Töchterchen des hier wohnhaften
Malers Heber ums Leben. Das Kind wurde am
Abend vor dem Zubettgehen der Familie in ſeinem
Korbe auf einen Stuhl geſtellt; während der Nacht
ſtürzte nun der Korb, welcher wahrſcheinlich nicht
genügeud geſichert war, herab, wobei die Bettdecke
nach unten zu liegen kam und das Kind zwiſchen
den Betten erſtickte.

Allenſtein, 15. Januar. Jn vergangener
Nacht hat ſich, der „Elbing. Ztg.“ zufolge in ſeiner
Wohnung der Hauptmann Eichmüller von der
5. Kompagnie des Jnfanterieregiments Nr. 150 er-
ſchoſſen. Die Urſache zu dem unheilvollen Schritte
iſt unbekannt. Eichmüller war unverheirathet.

Aachen, 16. Januar. Vermuthlich in einem
Anfall von Geiſtesſtörung ſchoß der Gentner Joſeph
Greſgorius ſeinem Bruder eine Kugel in die Bruſt
und erſchoß ſich darauf ſelbſt.

Kleines Feuilleton.
Aus Turin wird dem „Vés'o“ berichtet:

König Victor Emanuel iſt bekanntlich
ein großer Chauffeur vor dem Herrn. Der

junge Monarch, deſſen häufige Ausflüge im
Selbſtfahrer in Frascati und Caſtelporzanio
nicht mehr zu zählen ſind, hat ſich ſoeben
auch den Formalitäten unterworfen, die durch
ein kürzlich erſchienenes Polizeireglement für
den Verkehr der Selbſtfahrzeuge gefordert
werden. Jn Gegenwart einer techniſchen
Kommiſſion hat Victor Emanuel ein Chauffeur-
examen abgelegt. Nachdem er in einem be-
ſonders eingerichteten Lokal zahlreiche
ſchwierige Evolutionen meiſterhaft ausgeführt
hatte, zeigte er auch noch, daß er auch die
Regulirung der Motore völlig beherrſchte,
was ihm die einſtimmigen Glückwünſche der
Kommiſſion eintrug. So hat er jetzt ſeine
offizielle Taufe als Chauffeur empfangen,

Der Hering im Kaiſer Wilhelms-
Kanal. Der königliche Oberfiſchermeiſter
N. Hinkelmann in Kiel hat auch im abge-
laufenen Jahre den Kaiſer Wilhelm-Kanal
auf ſeinen Beſtand an Nutzfiſchen unterſucht.
Unter den eigentlichen Salzwaſſerfiſchen hat
der Hering, ebenſo wie früher, den Kanal
in ausgiebigſter Weiſe als Laichplatz benutzt.
Das Hauptlaichfeld findet ſich andauernd bei
Seheſtedt, woſelbſt auch in der Zeit vom
28. April bis 5. Mai die größten Herings-
ſchwärme beobachtet wurden. Von da ab
ſind die Heringe anſcheinend weiter nach
Weſten vorgedrungen, denn zwiſchen dem 9
und 13. Mai wurden großte Schwärme im
Audorfer und Schirnauer See bemerkt, und
in letzterem junge Heringe aus der Laichperiode
des Frühjahrs zahlreich gefangen. Die große
Hitze der Monate Juli und Auguſt, welche
den Aalen im kleinen Kanal verderblich wurde,
hat den Heringen nicht geſchadet. Auch im
abgelaufenen Jahre hat eine ungeheuere Ver-
mehrung der Heringe im Kaiſer Wilhelm-
Kanal ſtattgefunden und dieſer zeigt immer
deutlicher ſeine hohe Bedeutung als Schon-
und Laichrevier für dieſen Fiſch und damit

Ein deutſcher Schmied. „Herunter
mit dem Eiſen Mit dieſen kräftigen
Worten hat ein deutſcher Mann in Grau-
denz am Montag ſeiner Anſicht über
die engliſche Kampfesweiſe in Südafrika
kräftigen Ausdruck gegeben. Die Pferde-
handlung Jakobſohn in Graudenz hatte,
wahrſcheinlich im Auftrage auswärtiger
Agenten, 25 Pferde aufgekauft, die für das
engliſche Heer in Südafrika beſtimmt waren.
Um die Thiere für den Transport fertig zu
ſtellen, ſandte die Firma jene 25 Schlacht-
roſſe zu dern Schmiedemeiſter Kohl s mit
dem Auftrage, die Pferde zu beſchlagen. Jn
Abweſenheit Kohls machten ſich deſſen Ge-
ſellen an die Arbeit. Jnzwiſchen kam Kohls,
der erfahren hatte, um was es ſich bei dem
Jakobſohnſchen Auftrage handelte, nach
Hauſe, und ohne Rückſicht auf ſein Geſchäfts-
intereſſe befahl er ſeinen Arbeitern „Her-
unter mit dem Eiſen! Jch bin ein deutſcher
Mann und Burenfreund; für die Engländer
beſchlage ich keine Pferde Und die Ge-
ſellen vollzogen den Beſehl ihres Meiſters.

Die Grubenkataſtrophe in Brür.
Das „J. W. E.“ veröffentlicht folgende Er-
zählung eines Geretteten, des Wächters
Trunſchka, der am Schachte das Alarmſignal
gab: „Jch ſtand auf meinem Poſten.
Früher ſchon hörte ich, daß der Plan unruhig
ſei, aber er beruhigte ſich dann wieder. Kurz
vor Mittag begann es wieder zu brauſen und
zu pfeifen. Es entwickelte ſich ein ſtarker
Luftdruck und bald darauf entſtand ein furcht
bares Getöſe. Jemand ſchrie: „Jetzt iſt der
Abbruch eingegangen!“ Jch gab das Alarm-
ſignal nach beiden Seiten des Schachtes hin,
drückte kräftig an den Apparat und ſuchte
mich dann ſelbſt zu retten. Hinter mir her
ſtürzten in eiligem Laufe einige Genoſſen.
Wir mußten ungeheuer ſchnell laufen, denn
wir hörten hinter uns das Getöſe des herein-
brechenden Waſſers. Die Strecke von faſt
1000 Metern haben wir in kaum zwei
Minuten zurückgelegt. Allerdings ſind wir nicht
Alle ans Ziel gekommen, denn Einige, die
nicht ſo flink ſein konnten, ſtürzten nieder und
konnten ſich nicht wieder erheben. Jch ſtand
ſchon wiederholt am Schachte auf Poſten und
habe ſchon wiederholt bei Waſſereinbrüchen
das Alarmſignal gegeben. Jmmer konnten
ſich noch alle Leute retten. Mit ſolcher
Schnelligkeit, wie diesmal, iſt aber das Waſſer
noch nie hereingebrochen. Wäre es nur ein
wenig langſamer gekommen, hätten wir nur
ungefähr fünf Minuten Zeit gehabt, es hätten
ſich ruhig Alle retten können. Viele Leute
haben ihr Leben dem Jngenieur Binder zu
verdanken. Er iſt mit brennender Lampe in
die Strecke hinausgetreten. Als durch den
Luftdruck alle anderen Lampen erloſchen
waren und der ganze Schacht in tiefe Finſterniß
gehüllt war, da hielt er ſeine Lampe in die
Höhe und rief die Leute an, ſo daß ſie den
Weg zu ihm finden konnten. Au alle
anderen Geretteten ſind voll Lobes über das
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Binder. Manche erzählen, wie ſie von ihm
ſelbſt in die Schaale gehoben wurden. Drei-
mal ging die Schaale mit den Bergleuten auf
und nieder, das vierte Mal blieb ſie ſtecken;
man vermuthet, daß ihr angeſchwemmte Holz-
ſtückchen den Weg verſperrten.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Der Optimiſt“.Jch ſehe alles roſig an und find' es

gut in allen Tagen, freu' mich des Winters
dann und wann und fühl' im Lenze
Wohlbehagen. Jch freu mich, iſt der Winter
mild, weil wir alsdann an Kohlen
ſparen, doch giebts ein ſtarres Winterbild,

möcht jubelnd ich ins Freie fahren!
Jch freu mich, wenn es ſchneit und friert
ſchon im Jnt'reſſe unſrer Kinder, und
wenn es thaut, ruf ich gerührt: jetzt
wird die Witterung gelinder! Mit Nütz-
lichem ſuch ich geſcheidt das Angenehme
zu verbinden nie klag ich über ſchlechte
Zeit wenn ſich nur gute Menſchen finden!

Jch komme mir recht glücklich vor,
hab zwar kein großes Loos gewonnen,
indeſſen, weil ich nichts verlor, kann
ich mich ſchön im Glücke ſonnen! Jch
zeig' mich als zufriedner Mann und laß
fein Klagelied erſchallen, ſelbſt wenn die
Werthpapiere fallen ſo tief, daß ich ſie
kaufen kann! Die Steuern drücken
Manchen ſchwer, hm, hm, klingt das nicht
recht vermeſſen? Jch zahlte gerne etwas
mehr, wenn meine Quellen reichlich
flöſſen! Doch kommt der Mammon
karger ein, ſo macht mir's keine großen
Qualen ich lache: kannſt zufrieden ſein
brauchſt diesmal nicht viel Steuern zahlen!
Trifft mich einmal des Schickſals Pfeil,
ſo tröſt ich mich in meinem Leide: dem
Jrdiſchen wird nie zu Theil des Lebens
ungemiſchte Freude! Auch trübe Tage
müſſen ſein, das Schickſal giebt uns ſolche
Bürde weil Glück und Glanz und
Sonnenſchein kein Menſch ſonſt mehr
empfinden würde! Jch ſehe alles
roſig an, ſogar die allgemeine Lage
die ich ja doch nicht ändern kann und
wie ſie eben iſt, ertrage. Jch lobe jeden
wackern Mann, der nie ins Mauſeloch
gekrochen, ich hör die Reichstagsreden an

und ruf zu Bülow Gut geſprochen!
Legt man uns Deutſchen hier und dort
auch gerne Steine in die Wege, wir
ſtoßen ſie gemüthlich fort und zeigen
wachſam uns und rege. Schau'n wir
mit gutem Muthe drein zum Trotze aller
Widerſtreiter, dann wird die Zukunft
unſer ſein, drum allzeit friſch voran!

Ernſt Heiter.

Seidenstoffe a un henen
Deutsehlands grösstes Specialgeschäft S

MIGHELS a Cie BERLIH sw. i
z Leipzigerstrasse 43, Ecke Markerafenstrasse

e Ligene FabrikS re old eeeeeeeeeteee-e aehegrößter Anhänglichkeit zugethan waren. Die für die Küſtenfiſcherei. heldenmüthige Vorgehen des Jngenieurs

B t ä jed z zf 2 n 2 0 M n 2 in e on tc r 3 HDeutsche Reichs Anleihe Freiw. Fenerwehr. Serhypo he und Montag, den 20. Jan. 1902,von 33 an auszuleihen durch 2 O icehoa L Abends Z. Uhrj. Süberberg eenen. 3 Preussische Staats Anleihe. Bawpt Vergemminng c S
Zeichnungen zu 89. 80 können bis 22. Januar im „Tivoli“. (160 6urE suPpFEn

900000 Mk ſollen auf Acker
à 33 ausge-

liehen werden. Geſuche einzureichen
bei Rudolf Mosse, Magdeburg.

1902 bei uns erfolgen.
Krünthal Hergt,

Bankgeschäft.

(182 Das Kommando.

e S

sub A. T. 2372. (3
Mk. 750000

ſind in kleineren Poſten zu
billigſtem Zinsfuße auf Acker
auszuleihen durch

Friecimann Co.,
Bankgeſchäft,

Halle a. S., Poſtſtraße e 2.

Waſſermühle
(Kundenmühle)

und anderer Waaren
in Leipzig. 44 Petersſtr. 44.

Zum Verkauf gelangen im Einzelnen u. ganzen Partieen:
Hochelegante Teppiche, Portieren, Steppdecken, Daunen-
S Decken, Schlafdecken, Reiſedecken, Gardinen,
Stores, Linolenum, Läuferſtoffe, Pferdedecken, Bettwäſche,

Cocos-Läufer, Tiſchdegen, Elegante Betten.
Geöffnet von Vorm. 9--1 und 3 Uhr.

Umtauſch ſindet nicht ſtatt.
Wiederverkäufer Vormittags.

Concurs- Wanarenaus verkaufe
der Max Scholz'schen Gencursmasse

Verkauf nur gegen Baar.

beabsiehtige ich
Acker auch in

Stelle auszuleihen.
nur von

lagernd Halle a. S.
S W SSee

S e3 e

in beſter Mahlgegend des Bezirkes
Merſeburg, Leiſtung etwa 1 Wiſpel
in 24 Stunden, mit moderner Ein-
richtung, guten Gebäuden und ca.
6 Morgen Land, iſt preiswerth zu
verkaufen. Gefl. Anfragen unter
R. H. 30 befördet die Expedition
dieſes Blattes.

Zweite Etage,
Weißenfelſer Str. 4, iſt zu ver-
miethen und 1. April 1902 zu be-
ziehen. Zu erfragen im Comptoir
Markt 31. (2620

120Verschiedene Nummern
delste Klangföll

m C.

75000 Mark

kleiweren
Beträgen a 38, ev. zweite5 0

Selbstsuchenden
unter B. K. hauptpost-

Geldschränke,
feuer- und ſturzſicher,

thermit und diebesſicher

Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

auf Meinen kürzlich gehabten

e dieſicherungs-Bauk in Dresden in be
kannter prompter Weiſe zu meiner
vollen Zufriedenheit.

Okt.

178 den 2. Januar 1902.
Fuhrwerksbeſitzer.

Thiergattungen bei
Prämien

alle
billigen

(255

Eugen ILippold,
Erfurt,

II. F. Wolf. Merſeburg,
Louis Klemm. Kötſchau,
L. Karl. Klein-Oſtrau,

für]e I21M sind je 2000 M n ehe
raſch erreichbar. Proſpekte koſtenfrei.
Ungar. Börſen- Journal, Budapeſt.

allenthalben
Agenturen.

und die

We Stelle ſucht, verlange unſere
Allgem. Vakanzen-Liſte.“

W. Hirſch Verlag, Mannheim

treter werden von
Subdirektor gern angeſtellt.

Pferde-Schaden!

Pferdeſchaden beglich mir
Sächſiſche Vieh- Ver

Roßbach bei Weißenfels a. S.,

Friedrich Buschmann,
Zu Verſicherungs Abſchlüſſen für

feſten,
(ohne jeden

Nach oder Zuſchuß) empfehlen ſich
als Vertreter der Sächſiſchen Vieh-
Verſicherungsbank in Dresden:;

Subdirektor,

bekannten

J Thätige reſpektable Ver-
vorſtehendem

S 2

e

1
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Nummer 16. 1902. Sonntag, den 19. Januar.

(günſtigſter
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Inventur- Ausverkauf
hat begonnen und biete ich in allen Abtheilungen

grosse Restbhestänecle,
welche vor der Jnventur? Aufnahme geräumt werden ſollen, zu aussergewöhn-
ich billigen Preisen an.

Damen Jackets, Paletots, Kragen, Blouſen,
Kinder- Mäntel u. -Jacken e.

Mein diesjähriger

Beſonders beachtenswerth:

viele Hundert Kleiderſtoff-Reſte Shiem,
Gelegenheitskauf für Confirmanden-Kleider).

J d

w— V W—2- —wWSF7 -—7=—J

Merſeburg, Entenplan 3

Voll ständige Ausbildung in

Ia vierspiel
klassischen und modernen Stils.

Violine und Komposition:
Harmonielehre, Contra-

punkt, Formenlehre
Aufnahme neuer Schüler täguch.

Anf Wunsch auch Unterricht im
Hause. Hochachtend (3051

Otto Ziegenmeyer.
Nonkünstler, Halleschestr 13.

Ehemals Lehrer am Konservatorium
in Wiesbaden u. in Frankfurt a. M.

Bruch
Chocolacdle.

ſowie 3137
ff. Tafel u. Speiſe

Chocoladen
renommirter Weltfirmen empfiehlt

Friech, Lichtenfeldſ-

Musfkinstitut Mersehurg.
Die Liste zur Theilnahme an der

Geburistagsfeier
Sr. Maj. des Kaisers

liegt in der „Reichskrone“ hierſelbſt
zur gefl. Einzeichnung aus.

Es wird höfl. gebeten, dieſe Einzeichnungen

bald erfolgen zu laſſen. (181

Zaux Frühjahrsaat
empfehlen wir unsern

Füllhornmarks

der sich seit vier Jahrzehnten
als bestes Düngemittel bewährt hat.

Niederlagen überall.
Hamburg, Fmmerich a. Rh., Antwerpen., London.

Anglo-Gontinentale ne blano-Werke.

176

Merſeburger Kreisblart nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“
Anmeldungen auf die am 22. d. Mts. zum Course

Von 89.80 Zur Zeichnung gelangenden
M. 115000000 3 Deutsche Reichs-Anl.
M. 185000000 39, Preuss. Consols

nehme ich entgegen un vermittle solche kostenfrei.

i riedrich schultze.Suche
guterhaltene Dampfstrohpressen,

kleines Ballenprofil, Gebr.
Engliſches Fabrikat.

Welger,
Offerten mit billigſter Preisforderung erbittet

Gebr. Böhmer oder
G. Jürgens, Magdeburg.

111] Fernſprecher 3594.

Landwirthſchaftl.
Kreisverein.

Die Anfahrt zur Reichskrone iſt
durch die Kanaliſationsarbeiten am

S 22. d. M. durch die Gotthardts
und Große Ritterſtraße unbehindert.
Ausſpann- Gelegenheit nach Belieben

in allen Gaſthäufern. (174
Der Vorstand.

J. A.: v. Boſe.
7Kunſt Verein

zu Merſeburg.
Den zweiten Vortrag aus dem

Gebiete der Kunſt und zwar:
„Ueber die Technik

der Bild hauerkunſt“,
wird Herr Bildhauer Juckoff hier-
ſelbſt am

Freitag, d. 24. Jan. d. J-,
Abends 8 Uhr,

im Schloßgarten-Salon halten.
Eintrittsgeld für Nichtmitglieder

wie bei der Kunſtausſtellung 20 Pfg.
Der Vorstand

GeneralVerſammlung
der Sterbes u. Unterſtützungs-Kaſſe

zur Eintracht
Sonntag, den 19. d. Mts.,

Nachm. 31, Uhr, im Thüringer Hofe.
Tagesordnung:

1. Rechnungslegung.
2. Verſchiedenes.
3. Wahl des Dirsktoriums.

122) Das Direktorium.
Stadttheater Halle a. 8.

Sonntag, d. 19. Januar 1902.
Nachmittags 31 Uhr:
Sein Doppelgänger.
Die Puppenfee.

Abends 7 Uhr
Oberon,

Reichskrone.
Sonntag, den 19. Januar,

Abends 83 Uhr
Gr. Extra-Konzert,
ausgeführt von der hieſigen

Stadtkapelle (Dir. Fr. Mertel).
Entree à Perſon 30 Pfg.

Nach dem Konzert: I Ball.

Preuss. beamten-Verein.

Vor feier
des Geburtstages Sr. Majeſtät des

Kaiſers und Königs
Sonnabendl, d. 25. d. Mts.

Abends 7 Uhr,
im Saale der „Kaiſer Wilhelmshalle.“

Der Zutritt kann nur Vereins-
mitgliedern und deren Angehörigen
geſtattet werden.
121) Der Vorstand.
Weſt-Panorama.

Regensburg mit Walhalla
Nürnberg und Oberammer-

gau mit Wassionsspiel.
Nächſte Woche:

Provinz Hessen.
LehrlingsGeſuch.

Junger Mann mit guter Schul
bildung aus guter Familie, der
Kaufmannſchaft erlernen will, kann
Oſtern in die Lehre treten. An
meldungen in der Geſchäftsſtelle
Weißenfelſerſtraße 28. (177
Bürgerliches Vrauhaus

Merſeburg.

r

Herren und Kinder.

FEIGOB Ia. c. 20. FarER G F, beginnt der grosse

J r

e S

Derselbe umfasst:

Seidene und wollene Kleiderstoffe, Waschstoffe und Posamenten., Kleider, Lonfektions und Hüte für Damen,

U.
Damen-,

und Schlafdecken

IF 2zu so wesentlich herabgesetzten Preisen,
Jass Polichs Räumungs- Verkauf als eine der allergünstigsten Kaufgelegenheiten bezeichnet werden Kann.

Räumungs Verkauf

olien, in
Herren- und Kinder-Wäsche, Leinenwaaren, Tisch-,

Schürzen, Unterröcke, Schirme, Kragen, Manschetten, Shlipse, Tricotagen, Muffen, Boas, Corsetten,
Fächer, Handschuhe, Taschentücher, Blumen, Möbelstoffe, Teppiche, Portièren, Gardinen, Tischdecken

Bett- und Küchenwäsche,

152

Für den Räumungs-
Verkauf gelten folgende

Bestimmungen:

Nur Banarverlkauf?
Keine Zurücknahme?

Keine Ansfchts- und Probesendungen?
Aenderungen werden berechnet?

Kein Umtausceh?

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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